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dienstes, Askalon, mit dem alten Heiligtum der syrischen Göttin Derkoto, auch
der Geburtsort vonHerodes dem Großen, Gerar, die südlichste Stadt der Philister.

Joppe, heute Jafa, d. h. die Schöne, genannt, liegt auf einem Kalkhügel
am Mittelmeer. Ursprünglich eine phönizische Stadt, ivurde sie später von den
Makkabäern unterworfen. ' Bis hierhin wurde das Cedernholz vom Libanon für
den Tempelbau geflößt; hier ging Jonas auf's Meer; hier erhielt Petrus die Bot¬
schaft, zum Hauptmanu Cornelius zu kommen. — Jafa hat heute 12000 Ein¬
wohner und ist der alte Pilgeihafen für das 7 Meilen entfernte Jerusalem. Schön
ist nur die Umgebung der Stadt, sie selbst eine recht schmutzige Küstenstadt. —
Etwa 3/4 Meilen nordöstlich von Jafa liegt die „Tempel-Kolonie von Sarona",
eine deutsche Ansiedclungsstätte der Württembergs Tcmpelgemeinde. Sie sticht mit
ihren saubern Wohnhäusern, Rebenpflanzungen, Garteuanlagen und dem guten
Viehstand erheblich ab von den schmutzigen Fellahdörfern im S. von Jafa. Ter
ganze Verkehr mit deutschen Pilgern geht durch die Hände der deutschen Kolonisten,
namentlich was Fuhrwerk, Pferde, Lasttiere und Ausrüstungsgegenstände anbetrifft.

IX. Das Ostjordanland.
Das Ostjordanland wurde bei der Eroberung des Landes Kanaan

von den Stämmen Rüben, Gad und Halb-Manasse eingenommen,
obgleich es zu dem eigentlichen Lande der Verheißung nicht gehörte. Es
erstreckt sich vom Hermon im N. bis zum A r n o n im S., dehnt sich im
N.-O. bis hinter das Gebirge Hauran aus, während es im S.-O.
durch die vordringende Wüste eingeengt wird. — Aus der Jordansenke
steigt es in steilen, schluchtenreichen Bergformen an und bildet dann größten¬
teils weite Hochebenen, welche im N. vom Jarmuck und seinen zahl¬
reichen NebenflUsien, im südlichen Teil vom Jabock und zahlreichen Zu¬
flüßen des Jordans und Toten Meeres bewäsiert werden. Hinsichtlich der
Abwechslung in der Bodengestaltung sowie in Bezug auf landschaftliche
Schönheiten steht das Ostjordanland dem Gebiet westlich der Jordansenke
nach. — Der nördliche Teil ist ein großes Basaltgebiet, während südlich
vom Hieromax die Kalksteinbildung vorherrscht. An Fruchtbarkeit stand
das Ostjordanland dem westlichen Teil Kanaans durchaus nicht nach, ja
übertraf dieses noch im allgemeinen, da ihm die vielen Wüstcnstrecken
fehlten. In erster Linie war es ein wasserreiches Weideland. — Die Be¬
völkerung war zur biblischen Zeit besonders im nördlichen Teile stark mit
syrischen, arabischen und phönizischen Einwohnern durchsetzt. Die reichsten
Städte hatten sich zu einem Städtebunde (Dekapolis, in der
Schrift „Gebiet der 10 Städte" genannt) vereinigt, welcher von Damas¬
kus bis zur arabischen Wüste reichte und Schutz und Trutz gegen das ein¬
heimische und fremde Raubgesindel bezweckte, daß dem Karawanenhandel
oft gefährlich wurde.

1. Das nördliche Basallgebiel, in der Schrift das „Land Basan"
genannt, umfaßt die Landschaften Gaulanitis, Jturäa, Tracho-
nitis, Auranitis und Batanäa.

Gaulanitis breitet sich östlich vom See Genezareth und Meromsee aus.
Der Hauptsache nach bildet es eine — früher sehr grasreiche — Hochebene, welche
hin und wieder von tiefen Schluchten durchrissen ist und in einfachen Berglinien
nach der Jordansenke abfällt. Zu dieser Landschaft gehörten die Städte am Ost¬
ufer des galiläischen Meeres: Hippos, eine Stadt der Dekapolis, Gamala,
nördlich davon in den Bergen gelegen, und das schmucke Bethsaida Julias,
von Philippus nach der Kaisertochter Julia so genannt.


